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Buchbesprechungen 

EcKHARD SPEETZEN: Findlinr,e in Nordrhein-Westfalen und angrenzenden Gebieten. 172 S.; 43 Abb., 9 Tab. im Text ; 111 K urz­
beschreibungen und Fows im Anhang; 1 Kr. in der Anlage. Krefeld (Geologisches Landesamt Nordrhein-Westfalen) 1998. 

Findlinge ("Erratika", "G laziale Großgeschiebe") gehören zu den auffälligsten Spuren der pleisrozänen G roßverg letsche­
rungen. Schon im 18. J ahrhundert als "ortsfremd " erkannt, führten sie Anfang des 19. J ahrhunderts zu der Erkenntnis, daß 
sie durch gewalt ig verg rößerte G ierscher an den O rt ihres Vorkommens transportiert worden seien und gaben dami t den 
ersten Anstoß zur Beschäftigung m it dem Beweg ungsmechanismus vorzeitlicher Gletscher und so schließlich mir dem "Eis­
zeitalter" überhaupt. Viel früher schon sind sie aber auch - in G egenden, wo anstehendes Gestein fehlte- als willkommenes 
Baumaterial genutzt worden. In Norddeutschland zeugen davon die spätneol ithischen G roßsteingräber ebenso wie d ie Fun­
damente zahlloser mirrelalterlicher Dorfkirchen, barocke Befestigungen ebenso wie die Kaianlagen der Tidehäfen. Im 19. 
und frühen 20. J ahrhundert haben sie - zerschlagen - das Material für städtisches Straßenpflaster und - noch prosaischer -
d ie Packlage unter den Überlandstraßen geliefert, heute dienen sie als öffentliche Gedenksteine oder als Gartenschmuck auf 
Privatgrundstücken. Findlinge in ursprünglicher Position sind daher selten geworden, und es ist an der Zeit festzuhalten, 
wo überhaupt man sie noch finden kann. 

Die vorliegende Arbeit uneerzieht sich dieser Aufgabe für das Gebiet N ordrhein- Westfalens, wo es nur einmal -während 
des Hauptvorstoßes der Saale-Eiszeit - zu einer Eisüberfahrung kam und Findlinge daher von vornherein seltener waren als 
etwa in den J ungmoränengebieten Norddeutsch Iands. Sie gliedert sich in zwei unterschiedlich umfangreiche Teile: den ei­
gentlichen Text (53 Seiten) und einen Anhang (11 2 Seiten), in dem die Findlinge je für sich im einzelnen behandelt wer­
den. Eine separat beigefüg te Karte unterrichtet über Lage, Größe und Herkunftsgebier der Findli nge in West falen und den 
angrenzenden Gebieten der Rheinlande, der N iederlande und N iedersachsens. 

Der Text g ibt zunächst Defi n itionen, unterrichtet sodann über d ie G rößenklassen, über den Eistransport und d ie Verbrei­
tung der Findli nge, über ihre Verlagerung durch den wirtschaftenden Menschen und schließlich über Findlingssagen und 
die Bedeutung und Bewertung der Findlinge in heutiger Zeit. Eingängig geschrieben und mi t (farbigen) Abbi ldungen -
darunter zahlreiche Phowg raphien - gut ausgestattet , vermag er auch dem interessierten Laien einen Ü berblick über das 
Sachgebiet und den derzeit igen Forschungsstand zu geben. Die Zusammenstellung der bisher bekanntgewordenen Findlinge 
von mehr als 2 Meter g rößtem D urchmesser im Anhang g ibt jewei ls neben einer (Schwarz-Weiß-)Abbi ldung d ie wpogra­
phischen Daten für den heutigen Fundort, sodann Angaben über G röße, Form, Volumen und Gewicht , schließlich Bemer­
kungen über d ie petrog raphischen Merkmale, das H erkunftsgebiet (soweit möglich), den ursprünglichen Fundort und die 
Geschichte der Verlagerung. 

D ie Arbeit ist nicht in erster Linie für den Fachmann bestimmt: der holt sich die entsprechenden Informationen zweck­
mäßigerweise in der vom gleichen Verfasser zusammen mit K. SKUPIN und J.G. ZANDSTRA publizierten Monographie "Die 
Eiszeit in Nordwes tdeutschland " (1993). Sie ist vielmehr zu sehen im Zusammenhang mir dem Bemühen der Quartärgeo­
logie, einer weiteren Öffentlichkeit d ie Tatsache nahezubringen, daß Mitteleuropa seine Geländegestalt - und dam it die 
Grundlage allen heurigen Lebens - im wesentlichen den pleistozänen Eiszei ten verdankt, deren letzte erst vor 10.000 J ahren 
zu Ende ging . Sie hätte ihren Zweck erfüllt, wenn sie dazu beit rüge, .. Naturschutz" nicht nur - wie heure noch vielfach üb­
lich - allein als Schutz von Pflanzen und Tieren aufzufassen, sondern auch die unbelebte N atur - und dazu gehören auch 
die Findlinge - als schützenswerres - jedenfalls aber behutsam zu behandelndes - Erbe der Menschheit zu betrachten. 
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